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Fundament-Sohle ergeben. Hiervon ausgehend hat Komen‘”)

Form und Stärke folcher Bogen theoretifch unterfucht.

Gewöhnlich werden die Erdbogen in

Stichbogen-‚ feltener in HalbkreiSbogenform

ausgeführt; die äußere (untere) Wölbfläche

derfelben mufs feft hintermauert fein, damit

fie nicht nach unten ausweichen kann. An

den Mauerecken follen die betreffenden Pfeiler

fo Hark fein, dafs fie dem einfeitigen Wölb-

fchube der Erd— und der Grundbogen Wider—

ftand leiiten können. '

7) Am einfachf’ten und auch vortheil-

hafteften wird die Anordnung und Ausführung

von Pfeiler-Fundamenten, wenn die Boden-

fläche, auf der das Gebäude zu errichten if’c,

höher gelegt, d. i. aufgefchüttet werden foll. In einem folchen Falle, der haupt-

fäwhlich auf Stadterweiterungsgründen, bei Bebauung von früheren Feftungsgraben—

flächen, auf Bahnhöfen, die im Auftrage gelegen find, etc. vorkommt, erbaut man

die Fundament-Pfeiler, bevor die Auffchüttung vorgenommen werden ift. Die Kofien

der in dem aufgefchütteten Material herzuftellenden Baugrube entfallen alsdann ganz)

und die Kofienerfparnifs bei der Gründung des Gebäudes ift eine fehr wefentliche.

 

Von der St. Johannis-Kirche zu Altona 1”’).

1,100 11. Gr.

2) Fundamente für einzelne Pfeiler.

Nicht felten werden die Decken- und Dach-Conf’cructionen gröfserer Räume

von einzelnen fteinernen, hölzernen oder eifernen Säulen, von gemauerten Pfeilern

oder fonftigen Freif’cützen getragen, fo dafs der von der gewölbten oder von der

Balken-Decke, bezw. vom Dache ausgeübte lothrechte Druck von diefen Stützen,

unter Umftänden auch noch von den etwa vorhandenen Umfaffungswänden auf-

genommen wird und auf den Baugrund zu übertragen iit (Fig. 664).

Je nach den Druck— und den Bodenverhältniffen werden die Fundamente der

einzelnen Freif’cützen unabhängig von ein-

ander hergefiellt oder durch Zwifchen-Con- “5 664"

ftructionen in Verbindung gebracht. Es

kommen hauptfa'chlich die folgenden An— \\ &

ordnungen vor. _ “ . & &\

a) Jede Fre1flütze erhalt em gemauer—

tes Pfeiler-Fundament fiir fich, das mit den

entfprechenden, Fundament-Abfaltzen ver-

fehen eine fo grofse Bafis erhält, dafs der

Baugrund dem herrfchenden Drucke mit

Sicherheit widerflehen kann. Diefe An-

ordnung ifl zu empfehlen, wenn der Bau-

grund ein fehr guter ift, wenn die Frei-

Ptützen weit von einander abftehen und

   
  

      

  

      

 
 

175) Ueber Form und Stärke umgekehrter Fundament-

bögen. Centralbl. d. Bauverw. 1885. S. n.

179) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, Bl. 7.
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Fig. 665.

Vom Zollamts-Gebäude zu Paris ‘s“).

1200 n. Gr.

 

Fig. 666.‘

Schnitt xy.

   
Von der Kirche de la Ba_/lide zu Bordeaux ““}.

1200 n. Gr.

150) Nach: Eucyclupßdz'e d'arc/z. 1876, PI. 1427.

““) Facf.-Repr. nach: 6425!!! am art/1. 1865, S. 41.

 

wenn die Laf’c, die fie

zu tragen haben, nicht

groß if’c.

Ueber die befonderen Vor-

kehrungen, welche bei eifer-

nen Freiflützen , insbefondere

wenn fie feitlichen Schüben

ausgefetzt find, nothwendig

werden, in: bereits in Art.276

(S. 182) die Rede gewefen.

(3) Wenn in der ge-

fiützten Decken- oder

Dach-Confiruction ein-

feitigewagrechte8chübe

in Folge von unfym-

metrifchen Belafiungen,

Erichütterungen,

Stöfsen, Winddruck etc.

entflehen können, fo

empfiehlt es fich, die

Fundament-Pfeiler

gegen den Einflufs

derfelben dadurch zu

fichern, dafs man zwi-

fchen ihnen Gurtbogen,

nach Art der früher be-

fprochenen Grundbe—

gen, einfpannt. Derlei

Verfieifungsbogen wer—

den blofs in dem einen

Sinne (Fig. 665) oder

auch nach beiden ein-_

ander durchkreuzenden



N 0
0

(
J
J

Fig. 667.

 

    
 

 

 

 

Vom \Vaarenfpeicher am Kaifer—Quai in Hamburg 132). — 1/200 n. Gr.

Richtungen angeordnet, je nachdem folche Schübe in der einen oder in beiden

Richtungen vorkommen können.

Unter befonders ungünfiigen Verhältnil'fen kann es auch angezeigt fein, in der Höhe diefer Gurt-

bogen fchmiedeeifeme Zuganker einzuziehen.

7) Aus gleichen Gründen werden bisweilen nahe an der Fundament-Sohle in

ganz ähnlicher Weife umge-

kehrte Gurtbogen, die mit den

vorher befprochenen Erd- oder

Gegenbogen übereinftimmen, an—

A geordnet (Fig. 663 u. 666). Die-

felben können auch dazu dienen,

den von den Einzelpfeilern auf

den Baugrund ausgeübten Druck

auf eine größere Fläche zu ver-

theilen und einem etwaigen [eit-

lichen Ausweichen des Bodens

entgegenzuwirken.

Bisweilen erfcheint es zur Siche-

Fig. 668.

Schnitt MN.
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rung des ganzen Baues angezeigt, Ver-

bindungen, bezw. Abiteifungen durch

Grund— und Gegenbogen vorzunehmen.

Auch wird die Anordnung von Gegen—

bogen mit der Pfahlroft-Gründung zu-

gleich angewandt (Fig. 667), wovon noch

bei der letzteren die Rede fein wird.

8) Läfl't der Baugrund

unter [tärkerem ifolirten Drucke

ein feitliches Ausweichen be-

fürchten, fo kann man dem hier-

durch hervorgebrachten Auf-

triebe entweder durch Belaf’cung

  

 

132) Nach: Zeitfehr. d. öik. Ing.- u. Arch„Ver. 1874, BL 39.
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' des zwii'chen den Fundament-Pfeilern befindlichen Bodens oder durch umgekehrte

402 .

Trocken-

mauerwerk .

403.

Stein-

packungen.

404 .

Stein—

fchüttungen.

Gewölbe entgegenwirken.

Im eri‘teren Falle kann eine durchgehende Mauerfchicht (durchgehendes Bariket,

fiehe Art. 398) angewendet werden; noch befi'er ii°c eine Betonfchicht, die unter

dem ganzen Raume ausgebreitet wird und nicht nur durch ihr Gewicht; fondern

auch durch ihre Zugfeftigkeit wirkt.

Bei ftärkerem Auftriebe werden umgekehrte Gewölbe angewendet und als

Tonnen- oder als Kappengewölbe (fog. Erdkappen) ausgeführt. Bei Tonnen—

gewölben werden zwifchen den in einer Reihe gelegenen Pfeilern umgekehrte Gurt-

bogen (Erdbogen) in der einen Richtung angelegt und winkelrecht dazu die Tonnen-

gewölbe eingezogen. Sollen Erdkappen ausgeführt werden, fo werden zuerf’t durch

umgekehrte Längs— und Quergurtbogen viereckige Räume zwifchen je vier Pfeilern

gebildet und in diefe die umgekehrten Kappen eingezogen (Fig. 668). Es ift hier

ftets eine Untermauerung, die zugleich als Lehre fiir die Gewölbe dient, zu empfehlen.

c) Fundamente aus Trockenmauerwerk, Steinpackungen und Steinfchüttungen.

Bei weniger wichtigen Bauwerken, bei folchen, die auf eine lange Dauer keinen

Anfpruch machen und die den Baugrund nicht Pcark belaften, hat man die Funda-

mente aus Trockenmauerwerk hergeftellt. Derartige Fundamente gewähren nur dann

einige Sicherheit, wenn der Baugrund gut i1't, wenn möglichft grofse und fefte Steine

zur Anwendung kommen, wenn fie in thunlichft regelmäfsigem Schichtenverbande

vermauert werden und wenn durch entfprechende Fundament-Verbreiterung der

Normaldruck auf die Flächeneinheit möglichft klein iii.

Bei einem grofsen Theile der alt—ägyptifchen, hellenifchen und römifchen Bauwerke find die

Fundamente aus forgfältig bearbeiteten und eben fo gefiigten Quadern ohne jedes Bindemittel —— alfo aus

Trockenmauerwerk —— ausgeführt (z. B. Parthenon, Thefeion, Erechtheion, Hereules- [früher VeIta—] Tempel

in Rom etc.). Viele diefer Bauwerke find auf den gewachfenen Felfen, auf den Gipfeln von Anhöhen

und Bergen gegründet; andere üben auf den Untergrund einen nur geringen Druck aus, weil fie meiit

mächtig und breit ausgeführte Fundamente befitzen und ihr eigenes Gewicht in der Regel nicht bedeutend

ift. Die gewählte Gründungsart erfcheint in Folge deffen zuläffig, was u. A. auch der Beitand jener

Bauwerke bis heute beweist.

In Finnland wird feit langer Zeit für die Fundamente Trockenmauerwerk verwendet. Man fieht

dort eine Menge alter Kirchen, die aus der Zeit der Einführung des Chriftenthumes in diefer Gegend

herrühren und in folcher Weife fundirt find.

Gegenwärtig wird diefe Gründungsmethode meiit nur benutzt, wenn man an

Arbeit und an Mörtel fparen will; man verwendet fie zu kleineren Nebengebäuden,

wie Schuppen etc., für einzeln ftehende Mauern, für kleinere ländliche Gebäude, für

proviforifche Bauwerke etc. Man hat wohl auch, insbefondere bei ländlichen Ge-

bäuden, die Fugen mit Lehm, bezw. Lehmmörtel, mit Moos, Erde, felbft mit Sand

ausgefüllt:

Wo Mangel an gröfseren und lagerhaften Steinen iii, hat man die Fundament-

Gräben wohl auch nur mit einer trockenen Steinpackung ausgefüllt und darauf das

Tagmauerwerk gefetzt. Diefe noch weniger folide Gründungsweife kann blofs fiir

Bauwerke untergeordneter Natur angewendet werden.

Hierher gehören auch noch die aus Steinfchüttungen hergeftellten Fundamente,

welche bisweilen fiir folche Bauwerke angewendet werden, die im ofi'enen Waffer zu

errichten find. Sie gewähren den Vortheil, dafs fie die immer koftfpielige Her-

ftellung einer Baugrube im Waffer nicht erfordern; indefs if’c ihre Solidität eine [ehr


